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Karolin Schmitt-Weidmann  
und Dirk Weidmann

Musikpädagogik im Maker Space.  
Ein neues Raumkonzept  
für die Lehrer*innenbildung?

Abstract • Der Beitrag beschreibt zunächst die pädagogischen Überlegungen der Ma-
ker Education und aktueller Maker Space-Konzeptionen. Konkret wird das Projekt der 
Errichtung eines Maker Space-Gebäudes für die künstlerisch-pädagogische Bildung 
an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst (HMDK) Stuttgart vorgestellt. Die 
Nutzung als Arbeitsraum, Lernraum und Raum für formale Weiterbildung erfordert 
Raumkompetenz. Diese Kompetenz kann im Maker Space zwischen Lehrenden und 
Studierenden kritisch reflektiert und weiterentwickelt werden. 
Schlagworte/Keywords • Maker Education, Maker Space, Raumkompetenz, 
Lehrer*innenbildung
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Offene und flexibel transformierbare Raumgestaltungen mit unter-
schiedlichen Sitzangeboten für verschiedene Gruppengrößen und 
Lernaktivitäten, flexibel kombinierbares Mobiliar, Bereitstellung von 
Kreativmaterialien, bearbeitbare Wandflächen, interaktive Bildschir-
me und multimediale Hard- und Software sind Ausstattungsmerkmale, 
die kreatives Lernen fördern und insbesondere den Bedürfnissen der 
„Generation Z“ in Bezug auf häufige Methodenwechsel gerecht wer-
den können. Zugleich ermöglichen sie fließende Übergänge zwischen 
der digital basierten Weiterentwicklung von Materialien in Präsenz und 
dem individualisierten Selbststudium. In diesem Sinne finden sich ins-
besondere in Bibliotheken und Reformschulen Beispiele für innovative 
Lernumgebungen (siehe exemplarisch Barth, 2014 und Zylka, 2017), die 
auch als Vorbild für lerneffizient konzipierte Hochschulräume dienen 
können und gerade in der Lehrer*innenbildung weitreichende Potenzi-
ale für einen flexiblen und situationsangemessenen Methodenwechsel 
im Spannungsfeld zwischen Instruktion und Konstruktion bieten. Hier-
durch wird die Bedeutung eines Raumes als „Dritter Pädagoge“ (neben 
den Mitlernenden und der Lehrkraft) unterstrichen, wie bereits Schäfer 
(2009) mit Verweis auf die Reggio-Pädagogik treffend ausführte.
Da die erste Phase der Lehrer*innen(aus)bildung an den Institutionen 
des tertiären Bildungssektors stattfindet, liegt es nahe zu postulieren, 
dass die Räumlichkeiten der Hochschulen mit ihren jeweiligen Aus-
stattungsmerkmalen zukünftige Lehrer*innengenerationen hinsicht-
lich der Gestaltung eigener Lernsettings prägen und somit auch in die 
weiteren Phasen der Lehrer*innenbildung ausstrahlen. Vor diesem 
Kontext möchte der vorliegende Artikel ein besonderes Augenmerk 
auf das Maker Space-Konzept legen, welches gegenwärtig immer mehr 
Schulen für sich entdecken. Nach einer pädagogischen Einordnung der 
zugrunde liegenden Maker Education soll im Folgenden das aktuel-
le Maker Space-Konzept der Hochschule für Musik und Darstellende 
Kunst (HMDK) Stuttgart dargestellt werden, um anhand dieses konkre-
ten Beispiels Implikationen für die Lehrer*innenbildung aufzuzeigen.

Maker Education und Maker Spaces im 
Hochschulkontext

Hinter Maker Education steckt eine moderne, progressive Pädagogik, 
die es Lernenden ermöglicht, in Freiräumen selbstgesteuert und krea-
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tiv tätig zu werden und etwas Konkretes zu entwickeln bzw. zu produ-
zieren. Dabei ist es nicht erforderlich, dass alle Lerngruppenmitglie-
der das Gleiche machen (müssen), sondern es geht vielmehr darum, 
gemeinsam Lösungen zu einer Problemstellung zu entwickeln. Die 
Lehrkräfte fungieren somit eher als „guide on the side“ (anstelle eines 
„sage on the stage“), die nicht notwendigerweise selbst eine finale 
Antwort parat haben oder bestimmte Vorgehensweisen vorgeben, 
sondern bei Bedarf Impulse für mögliche Lösungen sowie Lösungswe-
ge geben. Im Fokus der Maker Education stehen daher exploratives 
Selbermachen („do it yourself“) und kollaboratives Zusammenarbei-
ten. Dabei wird auf verschiedene Techniken, Technologien sowie ana-
loge und digitale Werkzeuge zurückgegriffen, die die Herstellung von 
digitalen oder analogen Produkten ermöglichen. 
Innerhalb der Maker Education-Terminologie bezeichnet der Begriff 
Maker Space den konkreten Raum, in dem die Lernenden produk-
tiv tätig werden. Es scheint berechtigt, ihn allgemein als „Ermög-
lichungsraum, in dem digitale Medien eine zentrale Rolle spielen“ 
(Luga, 2019, S. 31), zu charakterisieren, wobei er sich z. B. als Werk-
statt, Tonstudio, Lernatelier oder Forschungslabor darstellen kann. 
Maker Spaces können somit  – je nach Schwerpunkt und Zielset-
zung  – unterschiedlich ausgestattet sein und aus unterschiedlichen 
Voraussetzungen heraus entstehen. Einen exemplarischen Eindruck 
von den vielschichtigen Möglichkeiten im Schulkontext bietet die 
Internetseite des aktuell in der Schweiz realisierten Projektes „Ma-
king-Erprobung Thurgau“ (vgl. Maurer  & Ingold, 2024; siehe auch 
Ingold  & Maurer, 2024), welches verschiedene Making-Ansätze in 
Volksschulen im Zeitraum von 2020 bis 2024 dokumentiert. Hier 
wird deutlich, dass an allen Standorten – unabhängig von den initia-
len Voraussetzungen – Making ermöglicht und somit Affordanzen im 
Sinne von Zillien (2019) geschaffen werden konnten, d. h. dass ein 
latentes Handlungsangebot besteht, das von unmittelbar verfügba-
ren Objekten ausgeht. Aufgrund der zunehmenden Verbreitung von 
Maker Spaces an Schulen und Hochschulen liegt es nahe zu formu-
lieren, dass ein Maker Space-Konzept im Sinne der Kontinuität auch 
Bestandteil einer zeitgemäß ausgerichteten Lehrkräfte(aus)bildung 
sein sollte. Ein mögliches Modell wird im folgenden Unterpunkt näher  
beleuchtet. 
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Das Maker Space-Konzept der HMDK Stuttgart

In der Domäne der Musikpädagogik kursiert eine Vielzahl an Begrif-
fen, die mit Raum assoziiert, in verschiedenen theoretischen Kontex-
ten verwendet und mit heterogenen Bedeutungen aufgeladen wer-
den. Zu diesen gehören beispielsweise ästhetischer Erfahrungsraum, 
Ermöglichungsraum, Musizierraum, transkultureller Zwischenraum 
oder Lernraum (vgl. Krause-Benz, 2023, S. 74). Der Diskurs fächert sich 
dabei einerseits zwischen der Betrachtung des Raums als Behälter des 
Handelns und andererseits des Handelns als Prozess der Raumpro-
duktion auf, wobei eine wechselseitige Beziehung beider Pole dieses 
Kontinuums angenommen wird (vgl. Dauth, 2023, S. 165–170):

„Das Kontinuum zwischen Raum als Behälter des Handelns und Handeln 
als Prozess der Raumproduktion ist wesentlich zur Beschreibung von Be-
griffen des Raums in der Musikpädagogik. Jegliches Lehren und Lernen 
von Musik findet in Räumen statt, zugleich erzeugt es Räume.“ (Dauth, 
2023, S. 170)

Räume sind nicht per se „Lehrkräfte“, sondern müssen als solche be-
wusst zum Einsatz gebracht werden:

„Dass Raum Unterricht, Erziehung und Bildung beeinflusst, ist unum-
stritten. Baukulturelle Bildung beinhaltet diesbezüglich nicht nur die Ver-
mittlung von Baukultur, d. h. Kinder und Jugendliche zu unterstützen, die 
gebaute Umwelt bewusst wahrzunehmen, zu „lesen“ und entsprechend 
einordnen zu können. Baukulturelle Bildung sollte darüber hinaus Leh-
rer*innen wie auch Erzieher*innen befähigen, Raum bewusst als Lehr-
Kraft einsetzen zu können, d. h. ästhetische Bildung über den Raum zu 
initiieren.“ (Winderlich, 2020, S. 1)

Hieran anknüpfend stellt sich die Frage, welchen Bedarfen ein Ma-
ker Space im Rahmen der künstlerisch-pädagogischen Bildung an 
einer Hochschule für Musik und Darstellende Kunst begegnen muss 
und wie dieser zu Kreativität und Ideenentwicklung anregen kann. 
Vor dem Hintergrund der oben skizzierten Betrachtung des Einflusses 
von Räumen auf das Lernen wird im Folgenden ein Konzept zur Ein-
richtung eines Maker Space-Gebäudes vorgestellt, welches aktuell an 
der HMDK Stuttgart im Sommersemester 2024 und Wintersemester 
2024/2025 realisiert wird.
In Anlehnung an eine Sammlung an Vorschlägen bei Freisleben-Teut-
scher (2019, S. 202) wurde zunächst vorab eine Bedarfsliste für den 
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Einzelfall einer Hochschule für Musik und Darstellende Kunst zusam-
mengestellt und im Wintersemester 2023/2024 in einem partizipa-
tiven Prozess weiterentwickelt, an dem unterschiedliche Gruppen 
beteiligt waren. Insbesondere zu nennen sind hier Studierende, Leh-
rende aus unterschiedlichen Fachbereichen, der Haus- und Technik-
dienst, die Verwaltung (hier insbesondere das Karrierezentrum) und 
das Rektorat. Das Ziel war dabei die Gestaltung einer Lernumgebung, 
die für möglichst viele Lehr- und Lernsettings an der HMDK Stuttgart – 
von theoretischen Seminaren bis hin zu Tanz und Performance – nutz-
bar gemacht werden kann. Diese erfolgt nach hochflexiblen und auf-
einander abgestimmten Ausstattungsmerkmalen. Bauseits steht vor 
Ort ein komplettes Hinterhaus zur Verfügung, welches zwei Seminar-
räume, ein Büro, einen Abstellraum und eine Küche beherbergt. Im 
Unterschied zu Neubauprojekten, die architektonisch Maker Space-
Anforderungen berücksichtigen und beispielsweise offene und flexib-
le Grundrisse aufweisen können (siehe weiterführend Köhl, 2024), 
muss in diesem Fall das Potenzial eines bereits bestehenden Ge-
bäudes zu seiner größtmöglichen Entfaltung gebracht werden. Eine 
entsprechende Materialliste zur Ausgestaltung der Räumlichkeiten 
wurde mit der Vision in Angriff genommen, von ihr ausgehend den 
Maker Space kontinuierlich weiterzuentwickeln, flexibel zu ergänzen 
und umzugestalten1. Dabei ist anzumerken, dass sich dieser Vorschlag 
auf den Bereich des „realen“ Maker Space-Raums bezieht, der durch 
„mobile“ und „virtuelle“ Spaces erweitert wird (vgl. Knaus & Schmidt, 
2020, S. 40). 
Zusätzlich zu den an der HMDK Stuttgart zur Verfügung stehenden 
Räumen können dort auch die Flure, eine Küche sowie ein Innenhof 
genutzt werden, welcher mit einer Bühne und Sitzmöglichkeiten aus-
gestattet wurde. Die Arbeitsräume können somit flexibel in die Au-
ßenbereiche erweitert und sowohl offen als auch geschlossen genutzt 
werden. Darüber hinaus bieten die Sofas und Sessel sowie die Grün-
pflanzen nicht nur akustische Vorteile, sondern laden auch zwischen 
den Lehrveranstaltungen zum Verweilen und frei gestaltetem Aus-
tausch, Lernen und künstlerischen Interaktionen ein. In diesem Sinne 
stellen Maker Spaces nach Schön und Ebner (2020, S. 5, hier mit Be-
zug auf Willingham & De Boer, 2015) auch Räume dar, „in denen sich 

1 Vergleiche https://cdn.me-qr.com/pdf/25a28557-cf9d-42e5-90c7-c38078906032.
pdf (abgerufen am 18.12.2024)

https://cdn.me-qr.com/pdf/25a28557-cf9d-42e5-90c7-c38078906032.pdf
https://cdn.me-qr.com/pdf/25a28557-cf9d-42e5-90c7-c38078906032.pdf
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Menschen unabhängig von der Arbeit oder dem Zuhause […] für das 
gute Gespräch und Miteinander treffen können – was auch als ‚Herz 
des Gemeinwesens und Wurzel der Demokratie‘ betrachtet werden 
kann“. 
Da die Umsetzung des Projektes noch nicht vollständig abgeschlossen 
ist, lassen sich die Möglichkeiten und Potenziale dieses Raumkonzep-
tes – insbesondere hinsichtlich seiner Nutzung in den drei für Maker 
Spaces charakteristischen Einsatzvarianten, i. e. als Arbeitsraum mit 
informellen Lerngelegenheiten, als Lernraum der sogenannten Maker 
Education sowie als Raum für formale Weiterbildung (vgl. Schön & Eb-
ner, 2020, S. 3) – derzeit noch nicht vollständig überblicken und hän-
gen auch von der Passung zwischen dem Mindset der Akteur*innen 
und den Lehrkonzepten als auch von der organisatorischen, institutio-
nellen sowie curricularen Einbindung ab. Denkbar wäre beispielswei-
se der Einsatz des Raumes im Rahmen von Service Learning-Projekten 
(siehe Schmitt-Weidmann  & Weidmann, 2024 sowie Schmitt-Weid-
mann, 2023), Workshops externer Referent*innen in Kooperation 
mit dem Karrierezentrum der Hochschule, Workshops für Kinder und 
Jugendliche im Rahmen des jährlich stattfindenden „Stuttgarter Mu-
sikfestes“ sowie jeglicher Form von Third Mission-Kooperationen mit 
außerhochschulischen Partnern (vgl. Schmitt-Weidmann, 2023). Eine 
besondere Form der Begegnung mit externen Akteur*innen aus Bil-
dung und Kultur bildet eine Veranstaltungsreihe in Kooperation mit 
der Stuttgarter Musikschule, im Rahmen derer Studierende mit er-
fahrenen Lehrkräften gemeinsam Lernen und Ideen für die zukünftige 
Gestaltung von Unterricht entwerfen. Dabei kann ein und derselbe 
Raum – abhängig von der jeweiligen Verwendung – zu einem ästheti-
schen Erfahrungsraum, Ermöglichungsraum, Musizierraum, transkul-
turellen Zwischenraum, performativen Raum oder Lernraum werden 
bzw. innerhalb einer einzigen Veranstaltung zwischen verschiedenen 
Raumkonzepten changieren. Die besonderen Potenziale zu erkennen 
und nutzbar zu machen, erfordert die Gabe, Räume und Umgebungen 
„lesen“ zu können und auf ihre Affordanzen hin zu überprüfen. Die-
se Kompetenz gilt es gemeinsam nicht nur seitens der Studierenden 
zu entwickeln, sondern die dahinterstehenden Lehrkonzepte im ge-
meinsamen Austausch zwischen Lehrenden und Studierenden kritisch 
zu reflektieren und stetig weiterzuentwickeln. Eine hochwertige bzw. 
komplexe Ausstattung allein bewirkt noch keine gute Lehre und ist per 
se noch keine Garantie für gelingendes Lernen.
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Zusammenfassend kann formuliert werden, dass im Vergleich zu we-
nig flexiblen Raumsettings das zuvor beschriebene Raumkonzept Per-
spektivwechsel ermöglicht, Blickwinkel in Bewegung versetzt, Hierar-
chien und Machtverhältnisse (vgl. Huber & Schmitt-Weidmann, 2024) 
in Frage stellt und im Sinne eines Netzwerk- bzw. Verknüpfungsraums 
auch Potenziale zugunsten einer institutionellen Öffnung nach außen, 
i. e. für den Auf- und Ausbau von Kooperationen bereithält. Durch 
das selbstverantwortliche Arbeiten und die Verantwortungsübernah-
me für den eigenen Wissens- und Kompetenzerwerb verbindet sich 
mit dem Lernen in Maker Space-Einrichtungen von Hochschulen der 
Anspruch, neben pädagogisch-professionellen Handlungskompeten-
zen auch die Lehrer*innenpersönlichkeiten weiterzuentwickeln (vgl. 
Tänzer et al., 2024, S. 11 mit Verweis auf Tänzer, 2021). Vor diesem 
Hintergrund liegt die Annahme nahe, dass das oben beschriebene 
Raumkonzept, welches für die besonderen Bedarfe der künstlerisch-
pädagogischen Bildung konzipiert wurde (i. e. Musizieren, Bewegung, 
Performance, Lehrversuche und Seminarkontexte), in Verbindung mit 
der dahinterstehenden Idee einer Maker Education eine Art Vorbild-
funktion für andere Studienbereiche haben kann, deren Lehr- und 
Lernsettings beispielsweise in der Verbindung von Lernateliers mit 
passenden Werkstätten liegt, die dem folgenden Gedanken Rechnung 
tragen:

„Hochschulen müssen mehr sein als Orte der Wissensvermittlung. Hoch-
schulen und auch ihre räumlichen Gegebenheiten sind auf Wissensver-
mittlung und auf die Zertifizierung ausgerichtet. Hochschulen werden 
immer noch mehr als ‚Lehrorganisationen‘ ausgestaltet und wahrgenom-
men und weniger als Orte, die lern- und gemeinschaftsförderliche Umge-
bungen bereitstellen, die auch über die Grenzen der Hochschule hinaus-
wirken. Hochschulen sollten unserer Ansicht nach Orte werden, die zum 
gemeinsamen Lernen einladen, an denen ‚vorgelebt‘ wird, wie produktiv 
zusammengearbeitet und an denen das Potenzial von Lehr- und Praxis-
gemeinschaften erlebt werden kann. Also Orte, die Lerngelegenheiten 
anbieten, in denen Lösungen für Probleme gefunden werden und (auch 
informelles) Wissen produziert und nicht nur formales Wissen in der 
Lehre reproduziert wird. […] Sie sollten vielmehr einen offenen Ermög-
lichungsraum bieten, in denen persönliche Interessen und Lernfreude 
entdeckt und entfaltet werden können.“ (Zinger & Bröker, 2020, S. 185,  
Herv. i. O.)
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Fazit

Wie die Ausführungen in Bezug auf die Einrichtung von Maker Space-
Räumlichkeiten an Bildungseinrichtungen wie der HMDK Stuttgart 
zeigen, kann deren Bereitstellung dazu beitragen, lernförderliches 
Arbeiten zu ermöglichen und die als bedeutsam erachteten „21st cen-
tury skills“ (i. e. Kooperieren, Kollaborieren, Kritisches Denken und 
Kreativität) nachhaltig auszuprägen. Die vorstehenden Ausführungen 
legen nahe, dass die Integration von Maker Space-Konzepten in die 
Lehrer*innenbildung nicht nur zur Entwicklung eigener professionel-
ler Kompetenzen beiträgt, sondern auch eine bedeutsame Brücke zwi-
schen Theorie und Praxis schlagen kann. Maker Spaces an Universitä-
ten bzw. Hochschulen bieten angehenden Lehrkräften die Möglichkeit, 
innovative Lehr- und Raumkonzepte frühzeitig kennenzulernen, selbst 
zu erproben und diese später im Rahmen der eigenen (schulischen) 
Lehrtätigkeit aktiv einzubringen und weiterzuentwickeln. Im Vorbe-
reitungsdienst erweisen sich diese Erfahrungen als besonders wert-
voll, da sie den Lehramtsanwärter*innen eine erweiterte Methodik 
und Didaktik zur Verfügung stellen. Hervorzuheben ist dabei sowohl 
die Rolle der Hochschullehrenden als auch der Ausbildungsbeauf-
tragten an den Studienseminaren, die als pädagogisch-methodische 
Impulsgeber*innen fungieren und die Haltung und das pädagogische 
Mindset zukünftiger Generationen von Lehrkräften entscheidend mit-
prägen, wodurch ihnen eine zentrale Verantwortung für die Professio-
nalisierung der Lehrkräfte zukommt. Die Potenziale von Maker Spaces 
für das zukünftige Lehren und Lernen unterstreichen die Notwendig-
keit, solche Lernumgebungen bereits stärker in die Lehrkräftebildung 
zu integrieren. Eine verstärkte Kooperation zwischen Hochschulen, 
Studienseminaren und Schulen in Bezug auf die Nutzung von Maker 
Spaces könnte zukünftig einen wertvollen Beitrag zur Qualifizierung 
angehender Lehrkräfte leisten.
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